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Von der wahren Grötze.
Die Großheit äußerer Erscheinung ist nicht immer das Kennzeichen der wah-

ren Größe, sonst müßten wir an der Krippe des Heilandes irre werden, wie die

Heiden an der Torheit des Kreuzes. Anderseits kann unter dem Pomphaften und
Majestätischen seelische Kleinheit und Niedrigkeit sich verbergen. Die wahre Größe

liegt nicht in der Gestalt und Gewalt eines Goliath, sondern vielmehr im Geiste

eines Hirtenknaben David. Die wahre Größe liegt nicht in dem überbordenden

Gefühl selbsteigener Kraft, sondern vielmehr in der vertrauensvollen Hingabe an
den allmächtigen Vater. Sie liegt mehr in der Selbstverleugnung als in der

Selbstbejahung, sie offenbart sich weit bestimmter im tapfern Leiden als im sor-

genlosen Frieden, ihr echter und unverfälschter Ausdruck ist — es mag ein Wider-
sinn scheinen — nicht das Große, sondern das Kleine.

Wenn wir an der Krippe des Heilandes knien, überstrahlt uns die Offen-

barung der wahren Größe.
Und diese Offenbarung ist für niemand so wichtig und unerläßlich, als gerade

für uns Lehrer und Erzieher. Ist es doch unsere tagtägliche Aufgabe, mit dem

Kleinen zu ringen und uns vom Kleinen das Große nicht entreißen zu lassen.

Das Kleine und Schwache darf uns weder Ärgernis noch Torheit sein, sonst

würden wir Juden und Heiden gleich.

Im Glorienschein der Heiligen Nacht wird es offenbar, daß auch im Klein-
sten und Ärmsten unserer Schützlinge von der wahren Größe geborgen liegt. Un-

sere Wertschätzung des Schülers darf sich nicht richten nach dem Maß seiner In-
telligenz, sondern muß sich gründen auf die Unsterblichkeit seiner Seele. Die wahre
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Größe unserer Kinder beruht nicht auf der Zugehörigkeit zu diesem und jenem

Dorf- oder Stadtadel, sondern auf der GotteSkindschaft, nicht in der Schönheit der

Erscheinung oder in den angenehmen Formen des Verkehrs, sondern in den Merk-
malen und Charakteren, die die Gnade ihnen verliehen hat, ja nicht einmal in
dem, was sie sind, beruht ihre wahre Größe, sondern vielmehr in dem, was
sie zuwerden, Gott berufen hat.

Was wir zur Entwicklung ihrer Größe beizutragen vermögen, ist nur eine

schwache Nachahmung dessen, was ein größerer Meister vor uns und neben uns

getan. Ein Höherer war zu ihnen herabgestiegen, bevor wir Hand an ihre Bildung
gelegt hatten.

Und weil die wahre Größe nicht im Äußern liegt, hat sich auch Christus
nicht gescheut ein Kind zu werden, er hat sich nicht gescheut so hilflos und klein

zu werden, sich seiner wesenseigenen Größe so weit zu entäußern, daß es der

ganzen Liebe einer Mutter bedürfte, um das kleine Leben der Welt zu erhalten.
Was Maria frommgläubigen Sinnes an der Menschheit Christi getan hat,

wollen wir der Armseligkeit des Kindes nicht versagen.
Die wahre Größe des Kindes mache uns seine Kleinheit, seine Unwissenheit

und Fehlerhaftigkeit nicht nur erträglich, sondern in einem gewissen Sinne lieb,
lieb im Sinne einer lockenden Aufgabe und einer lohnenden Arbeit. Der Mar-
morblock schreckt den Künstler nicht, er reizt ihn vielmehr. Ein Charakter ist in
diesen Block gebannt, ich will ihn befreien.

Pädagogik und Methodik seien uns nicht so sehr geistreiches Kunsthandwerk,
sondern vielmehr der Ausdruck des Glaubens und der Liebe; der Ausdruck des

Glaubens an die Größe des Kleinen und der Ausdruck einer werktätigen Liebe,
einer Liebe, die nicht müde wird, stetsfort neue Mittel und Wege zu suchen, um
sicher zu dem zu gelangen, was der Glaube der Liebe verheißt, zur wahren Größe
des Kindes.

Das ist die Verheißung des Weihnachtsengels an die Lehrer und Erzieher:
Ihr werdet ein Kind finden.

Selig jene, die es suchen; dreimal selig, die es finden! V. (-.

Bûcherschau.
Aus Benzigers Jugendbücherei. Man erinnert sich wohl noch der

Überraschung, welche die Benziger'sche Verlagsanstalt bei der letzten Landesaus

stellung nichtkathvlischen Fachleuten wie Laien bereitet hat. Daß eine solche Fülle
feiner und feinster Werke, — von der monumentalen Kunstgeschichte Kuhns bis

zum Kindergebetbüchlein hinab — aus der Urschweiz, ja gar aus dem finstern
Wald herausströmen würde, das hätte gar mancher nicht zu denken gewagt. —

Wir freuen uns und sind noch heute stolz darauf, daß damals Benzigers Aus-
stellung solche Leute, die das Katholische sonst nicht sehen wollen, wieder einmal
über katholischen Fleiß und katholische Tüchtigkeit belehrt hat.

Es seien hier nur einige Bücher erwähnt, die als Gaben der kommenden

Festzeit sich vortrefflich eignen.
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